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Silice y St. Petersen. Sein ©rief »at mir ein aar
liebeg ®efd)enï, bag id) Sir nun Berslicô oerbattïe. 9îid)t nur Sir tut
eg leib um bie Hebe ©eroobnbeit, fonbern aucb ici) roiirbe nur mit ©e=

bauern Seine lieben ©riefe nermiffen, bettit fie boten mir immer bag
©üb Seineg f>eranroacbfenë unb Seiner geiîtigen ©ntroidlüng. Saß uttë
alfo aufammen nod) meiter untere ©ebanf'en auêtaufeben. SBemt man
aucb bie Sltttagêfdnilc Hinter ftcb bat, fo gebort man bod> noeb aur „Sun=
gen SBett", in ber mir ung mie biëber begegnen fömien. — Sit wirft mir
fo oiel su eraäblert miffen, roo fo oiel Steueg in Sein Seben tritt. ©o
faun id) noeb in ©erbinbitng bleiben mit Sir, mag fouît meine Seit nirijt
erlauben mürbe. SBir motten alfo ben Saben nießt abfebneibeu, gelt,
fonbern mit ibm in alter Sreue fortroeben am ©ebilbe ber beioäbrten
Sreunbfcbaft. Sag SHter erfreut fid) gern an ben bolben jugenblidjen
Sriiblingg&liitett unb bie Sugenb bat bod) attd) ibre ©tunben, mo fie mit
bem Sil ter gern Sroiefpraibe bält. SBir lagen unê alfo rtiebt Slbieu, fon=
bern auf frößlicHeS unb balbigeg SBieberfeben, in ben alt oertramett
©laitberbriefdiett. ®riiße mir bie liebe IWama unb ben mürbigen ®roß=

»apa utib fei felber aufg ©eftc gegrüßt.

Ufas & lilcbberg. ®rüß ®ott, Su liebe®, tteueg ©direiber»
lern, baß fidj in fo ftrammer SBeife oorftettt. Seine liebe ÜKarna iff febon

lange, fdjon faff aroanaig Sabre Slbonnentin ber ©cßroeiaer SraiteitjScH
titng. 3d) fcbicCe ibr bnrd) Sid) einen befonberg freunblidfen ®ruß. Sit
bift elf Sabre, alt unb baft nod) aroei ältere ©djroeftern. I>at eg biete
nod) nie gelüftet, bie tttätfel in ber „Sungen SBelt" aufaitlöfen unb mir
ein ©rieflein au feßreiben? freut mid) redit, baß Su eg iebt getan
baft, ©ietteiebt befommen bie ©ebroeftern bann and) Suft, wenn fie

(eben, baß eg fid) roobl lobnt, au ben ©retggeroinnern au geboren. — Su
roobnft alfo an bem fd)önen £)rt, mo unfer oaterlänbifiber Sidjter Won=

rab Serbinanb Stt'ener feine Heimat fid) gegritnbet batte. ©ine ïlaîfifdje
Stätte, beren ©efud) einem ieben gebtlbeten fTOenfdien ein ®enuß fein
roirb. SBunberooU ift bie ®egenb bort ia fo roie fo, man latin fid) beren

Sauber ntdjt entaieben. ®dna befonberg im Sritbling. ©ei ©ud) bliiben
alfo iebt febott niete ©lumen: ©cblüffelblümcbeu, SMütterblümcben, ©ri»
mein unb ©cbnceglöcflein. Sogar bie ©eild)en buften fd)on an ®uereu

fonnigen ©elänben. Sa fann man ia gar niebt anberg, alg bem fo

außergemöbnlid) frühen Srüßltug ©lauben fcbenïen, unb boffett, baß ber

SBtnter nicftt unbarmberaig fein nerfümmerteg ftteebt an fid) reißen
roerbe. Sbr mobnt alfo oben auf ber §öbe mit ber oraibtnotten Sertt=

fiebt auf ben ©ee unb bie Upen. Scb lenne biete rounberootte ©eaenb

— fie ift ein ©arabieg. Siegt ©uer netteg ©cbulbauê audi auf ber £öbe?

Sag müßte ein ibealer ©cbulroeg fein, ber alg febönfte Sugenberitineruug
fid) tief in bie ©eele einprägen müßte. SBie empfänglitb muß ber ©Seift

fein auitt Sergen in ber ©cbule, menu bag Singe auf beut SBege ber ©eele

fo niel ©dronljeit aeigen lontite. Unb roie löftficb muß eg fein, auf ber
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Alice L St. Peterzcll. Dein Brief war mir ein gar
liebes Geschenk, das ich Dir nun herzlich verdanke. Nicht nur Dir tut
es leid um die liebe Gewohnheit, fondern auch ich würde nur mit
Bedauern Deine lieben Briefe vermissen, denn sie boten mir immer das
Bild Deines Heranwachsens und Deiner geistigen Entwicklung. Latz uns
also zusammen noch weiter unsere Gedanken austauschen. Wenn man
auch die Alltagsschule hinter sich hat. so gehört man doch noch zur „Jungen

Welt", in der wir uns wie bisher begegnen können. — Du wirst mir
so viel zu erzählen wissen, wo so viel Neues in Dein Leben tritt. So
kann ich noch in Verbindung bleiben mit Dir, was sonst meine Zeit nicht
erlauben würde. Wir wollen also den Faden nicht abschneiden, gelt,
sondern mit ihm in alter Treue fortweben am Gebilde der bewährten
Freundschaft. Das Alter erfreut sich gern an den holden jugendlichen
Frühlingsblüten und die Jugend hat doch auch ihre Stunden, wo sie mit
dem Alter gern Zwiesprache hält. Wir sagen uns also nicht Adieu,
fondern auf fröhliches und baldiges Wiedersehen, in den alt vertrauten
Plauderbriefchen. Grütze mir die liebe Äkama und den würdigen Grotz-
papa und sei selber aufs Beste gegrützt.

Max H Kilchberg. Grüß Gott, Du liebes, neues Schreiberlein,

datz sich in so strammer Weise vorstellt. Deine liebe Mama ist schon

lange, schon fast zwanzig Jähre Abonnentin der Schweizer Frauen-Zeitung.

Ich schicke ihr durch Dich einen besonders freundlichen Grutz. Du
bist elf Jahre alt und hast noch zwei ältere Schwestern. Hat es diese

noch nie gelüstet, die Rätsel in der „Jungen Welt" aufzulösen und mir
ein Brieflein zu schreiben? Es freut mich recht, datz Du es jetzt getan
hast. Vielleicht bekommen die Schwestern dann auch Lust, wenn sie

sehen, datz es sich wohl lohnt, zu den Preisgewinnern zu gehören. — Du
wohnst also an dem schönen Ort, wo unser vaterländischer Dichter Konrad

Ferdinand Meyer seine Heimat sich gegründet hatte. Eine klassische

Stätte, deren Besuch einem jeden gebildeten Menschen ein Genutz sein

wird. Wundervoll ist die Gegend dort ja so wie so. man kann sich deren

Zauber nicht entziehen. Ganz besonders im Frühling. Bei Euch blühen
also jetzt schon viele Blumen: Schlüsselblümchen, Müllerblümchen,
Primeln und Schneeglöcklein. Sogar die Veilchen duften schon an Eueren
sonnigen Geländen. Da kann man ja gar nicht anders, als dem so

nutzergewöhnlich frühen Frühling Glauben schenken, und hoffen, datz der

Winter nicht unbarmherzig sein verkümmertes Recht an sich reißen
werde. Ihr wohnt also oben auf der Höhe mit der prachtvollen Fernsicht

auf den See und die Alpen. Ich kenne diese wundervolle Gegend

— ste ist ein Paradies. Liegt Euer neues Schulbaus auch auf der Höhe?

Das mühte ein idealer Schulweg sein, der als schönste Jugenderinnerung
sich tief in die Seele einprägen müßte. Wie empfänglich mutz der Geist

sein zum Lernen in der Schule, wenn das Auge auf dem Wege der Seele

so viel Schönheit zeigen konnte. Und wie köstlich mutz es sein, auf der



geidmüten Serraffe Suftbäber nehmen au föntten. Sa® ift ia eirt ©e=
funb6eit®mittet etiler ®üte. ©§ Bat mit audi eine befottbere 3reu6e ge=
macBt an Böten, BaB Su Seiner ließen Mama Bet nerfdjieBenen SItBeiten
beBilflid) fein mußt nn& Baß Su für Sid) felbet ein ©ärtdjen Baft, Beffen
Bearbeitung Sit große 3reube macBt. Sa® ift abet audi roirflicb ein
ibeale® Bergttügen, &a® einem ieBen Äinbe au gönnen roöte. ©inige non
Seinen jungen Mitleferletn Babett audt ißre eigenen ©ärteßen geBabt,
murin fie prätßtige® ©emüfe geaogen, ba® Bie Mama ißnen Bann au gu»
tern Brei® abtaufte. Unb rote ftofa roaten fie, roenit Bie ©emüfe un&
ötiidjte Strien fo föftticö munBeteit. 3d) tenne einen tteinen Hungen,
Bet ficB® non feiner guten Mutter ieBeëntal au®bat, Baß fie Bie ®emüfe
au® feinem ©arten ie6e®mat eigettBanbig focBte, Bamit &od) aller 3etn=
gefdjmad erBalteit Bleibe. — Su Baft affo fo große Srettbe
am Seidmett, BaB Su Bereit® Bartiber ttadiBenîft, roelc&er Beruf Sir ®e=
iegenBeit gebe, in Biefer Siebling®befd)äftigung Sid) betätigen au tonnen.
BorberBanB übe nur tüdjtig Sluge un& £>an& unö laB 9lüe® ©drone unB
Bemerf'engroerte auf Sid) einroirten, Bann roirB Bie ©rfenntni® mit Ber
Seit non felber tonimen. Stterft fomrnt Bie fnftematifd) gritnölicBc Stß=

gemeinbilôung int Sad), ittib erft ttaiBBer Bie ©rîenttttti®, roie unB roo btc
erworbene Sadtfenntniffe fid) am Beften prattifdi oerroerten taffen.—©ine
©diattenfeite Be® iugenblidien Seben® ift frei(id) Ber Saönarat. 3d) Boffe,
Su feieft nun für lange Seit non biefer ©orge befreit. — Su Baft Bie
Siätfel tabello® aitfgetöft. Saßre fo fort, e® roirB ficB für SitB (oBneit.
©ei Beralidj gegrüßt uttb gritBc and) Seine beiBeil ©cBroeftern.

ôcBinig 3 Bern. Sa® ift redit roaefer non Sir, BaB Su ait
Sein gegebene® Berforeäien nid)t nur gebacBt, foitbertt e® attefj attr Sat
gemadjt Baft mit Seinem fdronen großen Brief, in metebem Su mir audi
eraäBIft, mie reid) Bag ©Brifrtinblein Sieb befcBentt Baft. Bon ber orädu
tigett Bunne auf Bern ©ofa, umgeben noit fdiönen Älei&ern für Bett neuen
Sieblittg, uttb non ber Bupoenftitbe unterm SicBterbaum, Bat natiirlidj
bie liebe ©diroefter Marie ein SBiffen geBabt. @ie roeiß ia fo gut, roaS
Bett (iebett ©efdnoiftern Sreube rnaeßt. ItnB Sit befamft and) Bag Bitdj
„&eibi". SaB Sir BiefeS gefallen mürbe, mar ia fidler ; Bentt roetc&e®

Sinb ift uiebt entaiidt Banott. Sit Baft eë nuit bereit® Brei Mat gelefcit.
fo gut gefciKt e® Str unb „Bubi" tieft e® aud). Sa® roitttBert mid) gar
ttidit. Seien ia aud) nod) alte Sente Bie £>ei&ibttd)Iein mit niel ®enuB.
©twa® ©cßöne® bleibt immer ftßön unb neraltet niemal®. — Sîuit muBt
Stt affo uad) Bett Serien attcB jeben Sag mit 6er Baßn in Bie ©äittle
faßren. Sa® rairb ein Bergnügen fein, fo befdmßt non ben größeren
Briibern beit SBeg machen au tonnen. UnB „Bubi", roa® fagt er baatt,
BaB er feine treue ©cButbegleiterin nertiert? ©r mirb fieb fo redit al®
„Mann" îitblen, ber auf eigenen Süßett fteßen f'ann. Sit fchreibît non
©d»teeglöd(ein, nort ©ättfebSümcbett unb Beildjen uttb fragft, ob mir ttt
©t. ©aßen aud) fo fdjöneit, warmen ©onnenfchein Baßen. 3a gemiB
haben wir ©oitne unb fd)öne roarnte Semneratur. êeute aroar fliegen
Bie Sdmeeftodert atter bureß bie Suft Unb Bie umliegenbën £ö6en aetgen
fid) in reittroeißen Morgenßaubeit. Sie SBiefeit auf ttnferer Inßößc

geschützten Terrasse Luftbäder nehmen zu können. Das ist ja ein
Gesundheitsmittel erster Güte. Es hat mir auch eine besondere Freude
gemacht zu hören, daß Du Deiner lieben Mama bei verschiedenen Arbeiten
behilflich sein mutzt und batz Du für Dich selber ein Gärtchen hast, dessen

Bearbeitung Dir grotze Freude macht. Das ist aber auch wirklich ein
ideales Vergnügen, das einem jeden Kinde zu gönnen wäre. Einige von
Deinen jungen Mttleserlein haben auch ihre eigenen Gärtchen gehabt,
worin sie prächtiges Gemüse gezogen, das die Mama ihnen dann zu
gutem Preis abkaufte. Und wie stolz waren sie, wenn die Gemüse und
Früchte Allen so köstlich mundeten. Ich kenne einen kleinen Jungen,
der sichs von seiner guten Mutter jedesmal ausbat, öatz sie die Gemüse
aus seinem Garten jedesmal eigenhändig kochte, damit doch aller
Feingeschmack erhalten bleibe. — Du hast also so große Freude
am Zeichnen, datz Du bereits darüber nachdenkst, welcher Beruf Dir
Gelegenheit gebe, in dieser Lieblingsbeschäftigung Dich betätigen zu können.
Vorderhand übe nur tüchtig Auge und Hand und latz Alles Schöne und
Bemerkenswerte auf Dich einwirken, dann wirb die Erkenntnis mit der
Zeit von selber kommen. Zuerst kommt die systematisch gründliche
Allgemeinbildung im Fach, und erst nachher die Erkenntnis, wie und wo die
erworbene Fachkenntnisse sich am Besten praktisch verwerten lassen.—Eine
Schattenseite des jugendlichen Lebens ist freilich der Zahnarzt. Ich hoffe.
Du seiest nun für lange Zeit von dieser Sorge befreit. — Du hast die
Rätsel tadellos aufgelöst. Fahre so fort, es wird sich für Dich lohnen.
Sei herzlich gegrützt und grüße auch Deine beiden Schwestern.

Scdwig I „ Bern. Das ist recht wacker von Dir, daß Du an
Dein gegebenes Versprechen nicht nur gedacht, sondern es auch zur Tat
gemacht hast mit Deinem schönen großen Brief, in welchem Du mir auch
erzählst, wie reich das Cbristkindlein Dick beschenkt bast. Von der prächtigen

Puvve auf dem Sofa, umgeben von schönen Kleidern für den neuen
Liebling, und von der Puppenstube unterm Lichterbaum, hat natürlich
die liebe Schwester Marie ein Wissen gehabt. Sie weiß ja so gut, waS
den lieben Geschwistern Freude macht. Und Du bekamst auch das Buch
„Heidi". Daß Dir dieses gefallen würde, war ja sicher: denn welches
Kind ist nicht entzückt davon. Du hast es nun bereits drei Mal gelesen,
so gut gefällt es Dir und „Bubi" liest es auch. Das wundert mich gar
nicht. Lesen ja auch noch alte Leute die Heidibüchlein mit viel Genuß.
Etwas Schönes bleibt immer schön und veraltet niemals. — Nun mutzt
Du also nach den Ferien auch jeden Tag mit der Bahn in die Schule
fahren. Das wird ein Vergnügen sein, so beschützt von den größeren
Brüdern den Weg machen zu können. Und „Bubi", was sagt er dazu,
daß er seine treue Schulbegleiterin verliert? Er wird sich so recht als
„Mann" fühlen, der auf eigenen Füßen stehen kann. Du schreibst von
Schneeglöcklein, von Gänseblümchen und Veilchen und fragst, ob wir iü
St. Gallen auch so schönen, warmen Sonnenschein haben. Ja gewiß
haben wir Sonne und schöne warme Temperatur. Heute zwar fliegen
die Schneeflocken auer durch die Luft und die umliegenden Höhen zeigen
sich in reinweitzen Morgenhauben. Die Wiesen auf unserer Anhöbe
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orangen aber in fattem ©riin. Sludj ©dmccglöcEicin Oliifjen an einem
oetfcbmiegeuen Blnèdien im ©arten nnô an Den Borbeit fcßauleln ficß
luftig im SBinb Die f>afelïâfed>en. Sag Beilcbcnpläßcßen oerrät nod)
leine Blüten. Socß ift bag foftbare unö gefurfitc Bflättaäjen eben man»
öerluftig. Sie SBuraeln Jriedjen im Boöen meitcr, fo baß man öte
Blümdien niefit 3aßr für 3afir mit ©idjerßeit au ein» unö berfelßen
©teile finben laiin. Bor feßarfen Singen unb einem guten ©crudjfinn
tonnen fie bas reiaenbe Berftecfenfoiel freiließ nießt burdjfitßren unb fo
wirb eg nießt allait lange geben, Big man mir fo ein fiifi Duftcnbeg Blau»
äuglein auf ben ©djreibtifdj fegt. Sie ©riißc non ben Briibern ertoibere
icfi aufg Söefte ttitb Seiner ließen Bîarie fag einen gana Befonberen ©ruß.
Slucß für ®icfi nimm einen foleßen oorab. Sie BriiDer roeröett in Ben
näcßften Sagen non mir ßören.

SUnrli © Bafel. SBic Su oermutet ßaft, fo ift cg; bie
Brieflein oont Februar finb au font in meine fianb gelangt, um in öer
laufenben Plummer nod) beantwortet werben au löttnen. Sie Seit öer
©rfteliung Bat ficfi etroag oerfeßoben unb fo muß etmag früßer ©ißluß
getnadjt werben, $ßr geßört aber nießt au ben llnaeöulöigen unb lönnt
fo etmag begreifen. — SBag Su mir non Seinen 3ufunftgplänen fdjreibft,
bag ßat mid) aufg tebßaftefte interefîiert. Su ßaft Dîeefit, mit ber. 33e=

rufgwaßl ßört bie linölidie ©orglofinteit fd)on auf. Slber glüdlid) finb
öieienigen jungen äUeufcßeufinöcr, betten liebeoolle unb treubeforgte
©Item anr ©eite ließen, Die mit ißrer reidien SeßengerfaBrung unb Sßelt»
lenntnig alle wefentlicßen fünfte in Bctraißt au aießen oerfteßen unb
bie audi bie leibfidjett unb geiftigen 'Säßfgfeiten nnb Beöürfniffe ißreg
tinöeg am beflett fettnett. Seßrerttt au werben ift ntaneßett jungen, ifieal
bettlenben SOcäbcbcttS Sraunt. ©g mödite Scßöneg unb ©uteg oflanaen
in bie fieraen ber tinöer uttb mödite Damit eintreten in bie Oletßen ber»
ieniaen SDienfcßen, bie mit fiingabe ißrer gattaen traft am fietl ber 3u=
Innft Bauen. Sinn erforbert aber bag Seßramt eine ganae unb nolle
traft feßon in ber ©tubienaeit. ®g oerfügt aber niefit iebeg TOäbäien

aur Seit beg Beginng ber ©tubien über biefe traft, fonbern fie ïonimt
bei forglicßer Beaditung ber ©ntwidlung, erft foäter. Srägi man aber
im ©ifer beg Sr'ttnfdjeg ober aug llttlenntnig ben gefttnbßeitlicßen Ber»
ßältniffen nießt >)lecßnung unb wirb bag ©tuöiitm boeß unternommen, fo
oerfagt bie traft feßr oft, nod) Beoor bag Bitöunggaiel erreicht ift unb
bag Siolom oermag bag junge ftrebenbe SBefen niefit über bie gelnicfte
©efunbßeit ßiitwegautäufdien. Ser Beruf ber fiaugßaltttnggleßrerin ift
in öiefer Beaießuna öanlbarcr; bag ©tubium ift niefit fo anftrengenö
unb ift abweäifelnö mit praltifcßer Betätigung oerbunben, wag eine ne»

funbe ©ntwidluna ermßglicßt uttb förbert. Boröerßanö aber öarfft bu
noiß frößtidieg tiub fein baßeim unb ïannft Sid) Darauf freuen, öer
lieben Sülama foäter eine fiilfe fein au lönnen. Unö audi Die liebe SWama

wirb ficfi auf jene Seit freuen. Bor mir liegt Dag oßotograpßifcße BilB,
bag mir oott Dem tonnen Setneg lieben Bruberg tenntnfg gibt.
ftaune über biefeg rafdie Borwärtgfdßreiten in ôiefer ïuraen Seit. Stuf»

faffuna unb Slugfüßrung finb geraöeau lünftlerifdi. Stfion Bie SBaßl öeg

prangen aber in sattem Grün, Auch Schneeglöckicin blühen an einem
verschwiegenen Plätzchen im Garten und an den Borden schaukeln sich
lustig im Wind die Haselkätzchen. Das Vcilchenplätzchen verrät noch
keine Blüten. Doch ist das kostbare und gesuchte Pflänzchen eben
wanderlustig. Die Wurzeln kriechen im Boden weiter, so daß man die
Blümchen nicht Jahr für Jahr mit Sicherheit an ein- und derselben
Stelle finden kann. Vor scharfen Augen und einem guten Geruchsinn
können sie das reizende Versteckenspiel freilich nicht durchführen und so

wird es nicht allzu lange gehen, bis man mir so ein süß duftendes
Blauäuglein auf den Schreibtisch legt. Die Grütze von den Brüdern erwidere
ich aufs Beste und Deiner lieben Marie sag einen ganz besonderen Grutz.
Auch für Dich nimm einen solchen vorab. Die Brüder werden in den
nächsten Tagen von mir hören.

Klärli S Basel. Wie Du vermutet hast, so ist es; die
Brieflein vom Februar sind zu spät in meine Hand gelangt, um in der
laufenden Nummer noch beantwortet werden zu können. Die Zeit der
Erstellung hat sich etwas verschoben und so mutz etwas früher Schluß
gemacht werden. Ihr gehört aber nicht zu den Ungeduldigen und könnt
so etwas begreifen. — Was Du mir von Deinen Zukunftsplänen schreibst,
das hat mich aufs lebhafteste interessiert. Du hast Recht, mit der
Berufswahl hört die kindliche Sorglosigkeit schon auf. Aber glücklich sind
diejenigen jungen Menschenkinder, denen liebevolle und treubesorgte
Eltern zur Seite stehen, die mit ihrer reichen Lebenserfahrung und
Weltkenntnis alle wesentlichen Punkte in Betracht zu ziehen verstehen und
die auch die leiblichen und geistigen Fähigkeiten und Bedürfnisse ihres
Kindes am besten kennen. Lehrerin zu werden ist manchen jungen, ideal
denkenden Mädchens Traum. Es möchte Schönes und Gutes pflanzen
in die Herzen der Kinder und möchte damit eintreten in die Reihen
derjenigen Menschen, die mit Hingabe ihrer ganzen Kraft am Heil der
Zukunft bauen. Nun erfordert aber das Lehramt eine ganze und volle
Kraft schon in der Studienzeit. Es verfügt aber nicht jedes Mädchen
zur Zeit des Beginns der Studien über diese Kraft, sondern sie kommt
bei sorglicher Beachtung der Entwicklung, erst später. Trägt man aber
im Eifer des Wunsches oder aus Unkenntnis den gesundheitlichen
Verhältnissen nicht Rechnung und wird das Studium doch unternommen, so

versagt die.Kraft sehr oft, noch bevor das Bildungsziel erreicht ist und
das Diplom vermag das junge strebende Wesen nicht über die geknickte
Gesundheit hinwegzutäuschen. Der Beruf der Haushaltungslehrerin ist
in dieser Beziehung dankbarer; das Studium ist nicht so anstrengend
und ist abwechselnd mit praktischer Betätigung verbunden, was eine
gesunde Entwicklung ermöglicht und fördert. Vorderhand aber darfst du
noch fröhliches Kind sein daheim und kannst Dich darauf freuen, der
lieben Mama später eine Hilfe sein zu können. Und auch die liebe Mama
wird sich auf jene Zeit freuen. Vor mir liegt das «holographische Bild,
das mir von dem Können Deines lieben Bruders Kenntnis gibt. Ich
staune über dieses rasche Vorwärtsschreiten in dieser kurzen Zeit.
Auffassung und Ausführung sind geradezu künstlerisch. Schon die Wahl des
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Cbïelteg seuat Don Seinempftnben, bag fid) iißriaeng not Saßren fdjon
in ber lugroaßl ber Satten beîunbete. 2Bag fiit ©äjäfee wirb et alg
frohgemuter Söanberooget ierueilen mit feinet ©amera feftßalten! ©as'
bem iie&en Sritber, baß et mit eine große Sreube aemadjt 5at unb baß
id) ifjri grüße. — Sßr Saßt bie fftätfel aug 9îo. 1 unö 2 richtig aufgelöft,
©ag' ©einer auteit ïit a ma, ban töte ließen SÖorte mit redit au Wersen
aeaanacn finb. Sie aeßen fo aans aenan ißt SBefen roiebet: reine der»
3enggiite unb imtiaeg Serfteßen bet Sebürfniffe Inbeter. ©iß ©einen
ließen ©Item einen ßerslicßen ©ruß non mit unb ®u feißet fei aufg
Seftc gegrüßt.

tpunneli © Safcl. ©in eintnaiaeS ©dineefeft ßaßt Sßr
Sagferünbet aifo bod) erlefit, aßet Sßr mußtet suetft faßten, um sut
©cßlittßaßn 3u ïommen; bocß bag erßößte nieHeicßt nocß bag Setgnügen.
Sie ©dilittfcßuße aßet mußten feiern, bafür aßet ßenußteft ®u bie 9îoK=
fdntße unb menn eg im ßigßetiaett Srüßtinggtempo fo weitet aeßt, fo
roitb bag qitedfiißetne danneli mit ßalb aenua 3U melßett ßaßen: bie
Sagtet Sifcßleitt fcßroimnten mieber im fRßein! ©g macht mit immet
Srenbe su tefen: mit unterem ließen Sefitet burften mit einen präcßti»
seit ©paaietgang macßen. Söenn icö bag aßet im ©samemSierteliaßr
ßöte unb aat ßtoß nocß einige SSodjen not Bett gefürcßteten Sagen, bann
ift bie Steube boppelt. Sßr treibt aifo prattifdie ©eograpßie unb 3îa=

turfunbc in bet Umgebung Safeig. SSie ift bag ein oeraniialitßeg Set»
neu in ber reinen Slußenluft, unter bem licßtßtauen Stüßlinggßimmel
unb ßefcßienen oon ben ießt nocß fo ßolben Strahlen ber ©onne. Seßt
ift bag ©tarnen gans'naße ßetanaeriidt unb ©it Bebauerft, baß ©u bann
ülßfdiieb neßmen mußt oon ©einet ließen ©t. ©ßeobotfcßule, roo Su bei
ließen fießretintten unb fießrern fo mancßeg fdiöne Saßt oetleßen burf»
teft. Slls ©tfaß bafät Jannft Sit bann mit bem ließen Slärti gemein»
fant sut Söcßterfcßule aeßen, mag auch fo ©cßöneg in fid) fdjließt. —
Saitnft ©u ©icß nod) erinnern, roie feßt Sit auf bie ©drale unb auf
©ein erfteg ©tarnen bangte, mie Su meinteft, nicßt beließen au !önnen.
Unb ießt ift alle biefe 31 na ft unb Unfid)etßeit uetfcßrounben. Sie ©ißteden
beg ©tameng etiftieren für Sich nicßt meßt unb für Sich ßat bag ©cßul»
Ießeit leine ©djattenfeite meßt. Sag gißt ein töftlidieg ©rinnetn fiitg
ganse fiebert. Sdi gtiiße ©idj recht ßetalidj, ließe® danneli.

TOat 5R Safcl. ©g freut micß, baß id) ©ueten ©efcßmacf
getroffen ßaße unb Baß bie 'Südjet fo aans nacß ©uetem SSitnfd) angge»
fallen finb. TOeiu ©treßen sielt ia immet batauf aß, mit ben Steifen
©ucß Sreube 3U macßen, oß man bieten Broed autß wirïlid) erreicht ßat,
bag ïanit man bann erft ttadjßet erfaßten. Su mitft nun aifo biefe®
Saßt bag, mag ®u im ©artenßauhtrg gtiinblid) gelernt ßaft, baßeim
im eigenen (Satten sut Slnmenbuna bringen. Sag ßat feinen gans ße=

fonbeten fReia. ©aft Su mit bet Scîteftung beg ©arteng fcßon anaefan»
aen? ©g ift ïaum 3U ßesmeifeln, benn Sßr feib ia in Safel mit Bet
Senetation ung ßieroßen im ©odjtal um 2—3 SBocßen ooraug, unb ßiet
fießt man ßeteitg bie grünen ©ärtnerfcßürsen in Ben ßerrfdjaftltdhen
©arten umßerflißen. Soigoertg, ©arotten, ©pinat unb betlei ©arten»
aemäcßfe erfdjteden ja nicßt oot einem ©dmeeaeftößer unb fo mattißeg
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Objektes zeugt von Feinempsinden, das sich übrigens vor Jabren schon
in der Auswahl der Karten bekundete. Was für Schätze wird er als
frohgemuter Wandervogel jeweilen mit seiner Camera festhalten! Sag'
dem lieben Bruder, daß er mir eine große Freude gemacht hat und daß
ich ihn grüße, — Ihr habt die Rätsel aus No, 1 und S richtig aufgelöst.
Sag' Deiner guten Mama, daß ihre lieben Worte mir recht zu Herzen
gegangen sind. Sie geben so ganz genau ihr Wesen wieder: reine
Herzensgute und inniges Verstehen der Bedürfnisse Anderer. Gib Deinen
lieben Eltern einen herzlichen Gruß von mir und Du selber sei aufs
Beste gegrüßt.

Hanneli S Basel. Ein eintägiges Schneefest habt Ihr
Baslerkinöer also doch erlebt, aber Ihr mutztet zuerst fahren, um zur
Schlittbahn zu kommen: doch das erhöhte vielleicht noch das Vergnügen.
Die Schlittschuhe aber mußten feiern, dafür aber benutztest Du die
Rollschuhe und wenn es im bisherigen Frühlingstempo so weiter geht, so

wird das quecksilberne Hanneli mir bald genug zu melden haben: die
BaSler Fischlein schwimmen wieder im Rhein! Es macht mir immer
Freude zu lesen: mit unserem lieben Lehrer durften wir einen prächtigen

Svaziergang machen. Wenn ich das aber im Examen-Vierteljahr
höre und gar bloß noch einige Wochen vor den gefürchteten Tagen, dann
ist die Freude doppelt. Ihr treibt also praktische Geographie und
Naturkunde in der Umgebung Basels. Wie ist das ein vergnügliches Lernen

in der reinen Außenluft, unter dem lichtblauen Frühlingshimmel
und beschienen von den jetzt noch so holden Strahlen der Sonne. Jetzt
ist das Examen ganz nahe herangerückt und Du bedauerst, daß Du dann
Abschied nehmen mußt von Deiner lieben St. Theodorschule, wo Du bei
lieben Lehrerinnen und Lehrern so manches schöne Jahr verleben durftest.

Als Ersatz dafür kannst Du dann mit dem lieben Klärli gemeinsam

zur Töchterschule gehen, was auch so Schönes in sich schließt. —
Kannst Du Dich noch erinnern, wie sehr Dir auf die Schule und auf
Dein erstes Examen bangte, wie Du meintest, nicht bestehen zu können.
Und jetzt ist alle diese Angst und Unsicherheit verschwunden. Die Schrecken
des Examens existieren für Dich nicht mehr und für Dich hat das Schulleben

keine Schattenseite mehr. Das gibt ein köstliches Erinnern fürs
ganze Leben. Ich grüße Dich recht herzlich, liebes Hanneli.

Max R Basel. Es freut mich, daß ich Eueren Geschmack

getroffen habe und daß die Bücher so ganz nach Euerem Wunsch ausgefallen

sind. Mein Streben zielt ja immer darauf ab, mit den Preisen
Euch Freude zu machen, ob man diesen Zweck auch wirklich erreicht hat,
das kann man dann erst nachher erfahren. Du wirst nun also dieses
Jabr das, was Du im Gartenbaukurs gründlich gelernt hast, daheim
im eigenen Garten zur Anwendung bringen. Das hat seinen ganz
besonderen Reiz. Hast Du mit der Bestellung des Gartens schon angefangen?

Es ist kaum zu bezweifeln, denn Ihr seid ja in Basel mit der
Vegetation uns hieroben im Hochtal um 2—3 Wochen voraus, und hier
sieht man bereits die grünen Gärtncrschiirzen in den herrschaftlichen
Gärten umherflttzen. Poisverts, Carotten, Spinat und derlei
Gartengewächse erschrecken ja nicht vor einem Schneegestöber und so manches
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SRötiae ïattn bei öiefetti Sßetter aetan roeröen, mag fünft au ffät märe.
®ein tßrioataarten roirö nun öie iProbe meröett aufg ©remoel nnö öie
Itebe SRama mirö ®icb ohne Stoeifel xec&t aertt au ihrem ©emüfeliefe»
ranten maiben, menn ®u feböne SBarc au liefern oerftebft. $cb roünfdjc
®ir ein redit erfolareidieg Sirberten, fo erfolareicb, mie ®ein Staffel»
löfen ift ©riile mir befteng öie lieben Seiniaen nnö fei felßer beratidi
acoriilt.

®otli ® St. ©alien. ©g ift fo, mie ®u oermutet baft, ®ein
93rieflein ift ait foot einaenanaen. ®ie arölere ©ntfernuna öer ®rucf=
{teile beanforutfit felbftuerftän&Iid) mehr Seit. Sind) fraaft ®u ôem Hei»
nen SRaöcßen nach mit öem fBlumetiftraul, bag ®ir ieöegmal mie ein
fröhlicher ©rul erfebien aug öem Stofenberaßäugcben. Sßeilt ®u, bag
5Diäbelcbert ift im Sauf öer $abre fo nielmal bur® öie treffe aeörüdt
morbett, baß bag Êlifâme feine Schärfe einaebült bat ltuö bann erforöert
ber Sörieffaften immer fo niel {Raum, öal mir oft ein ieber Sentimeter
banon roiHl'ommen mar. — ®u roeift ia mie eg ift, menn man mit lieben
HRertfcben ing .^ianbern aerät, ba mißt man öie SBorte nicht änaftlid)
ab. ftebt fteefft ®u mitten in ber ftrenaften Seit, unb icß meil niebt
retbt, ob icb öiefe für ®icb nerlänaertt ober abliiraen mödite. Sfeiöeg
märe münfebbar im Sinne ber ©rleicbteruna. ®u ftellft mir ®einen
lieben Sefitcb in Sluëficbt. $d) freue mtcb reibt baraitf, benn eg ift retbt
tans, feitbem mir ung autebt aefebett baben unb icb möchte
fo niel non ®ir eraäblt baben. Ucb ermarte ®icb alfo mit ißeraniiaen,
mettn bie „fPrüfunagaeit" norbei ift. ®ann roäblft $u nieHeicbt ben
SRontaa, öa bie Sirbett fiib für mieb nerfeboben bat. ©riile mir ®eine
lieben ©Itern unb bie fo frob in öie Serien ermartete Sibroefter unb
fei felber beralidi aeariilt.

Sifcli SR St. ©allen. ®tt febreibft non einem fReitiaßrgbrief»
dien, bag ®u mir aefebiett, obne Slntmort baraitf erhalten au haben.
Sïurt ntuB ich ®ir aber faaen, bal icb ein folebeg Söriefcben niebt er»
halten babe, benn eine Intmort märe ®ir lieber au ®eil aeroorben. Slttf
fo furae ®iftana follte freilid) ooftalifd) nießtg nerioren aeben löniten,
fo meint matt; öal aber 9Jfattcße§ feinen ©eftimmunagort nicfjt erreicht,
bag lehrt bie ©rfabritna öenjettiaen, ber einen lebhaften ooftalifdien $er»
Mir bat. — So beautroorte ich ®ir iefet eben ®ein SRärabrieflein, bag
®tt mit einem fo reiaenöett tBIumenrocreen eiaenbänbia aefdimüdt baft,
©elt, bag mar ein retbt selinber unb furaer Sßinter, ber nur für oer»
einseife fttrae. Stunben ©eleaenbeit aab, bie abroeibglunagreicben ©ig»
aebilben an ben Settftern au bemitttöern. Seht feßeint auch ®ir bie aol»
bette Slbettbfonne roieber ing Simmer unb alg SBeftätiauna öeg nett er»
machten Scbettg in ber Statur fteßen ®ir anr föftlidiett Sluaenroeiöe auf
bem Seufterbrett öie ßolöett Srüßlinngtittber, roelcbe liebe Sreunöe unb
Stefano te ®ir nebraebt hüben. Sei nicht aHau trauria, Iiebeg ßifeli, bal
eg. ®ir attcb biefeg Saßr nicht möalich ift, bie bolöen SBIümcben an ihrem
Stanborte felber au oflücEen. SBag im Sritblina nitfit möalich ift, bag
iann unerroartet öer Sommer brittaen: bie ©enefuna unb öie Straft.
Unb inaroifeben, ïannft.bu ®id> freuen, bal ®u liebe Srettnöe baft, meiche

®ir öie SBnnber beg fyritbliuag ing Simmer brinaen. ®ir lacht bie
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Nötige kann bei diesem Wetter getan werden, was sonst zu spät wäre.
Dein Privatgarten wird nun die Probe werden aufs Exempel und die
liebe Mama wird Dich obne Zweifel recht gern zu ihrem Gemüseliefe-
ranten machen, wenn Du schöne Ware zu liefern verstehst. Ich wünsche
Dir ein recht erfolgreiches Arbeiten, so erfolgreich, wie Dein Rätsellösen

ist. Grüße mir bestens die lieben Deinigen und sei selber herzlich
gegrüßt.

Dorli D St. Gallen. Es ist so. wie Du vermutet hast. Dein
Brieflein ist zu spät eingegangen. Die größere Entfernung der Druckstelle

beansprucht selbstverständlich mehr Zeit. Auch fragst Du dem kleinen

Mädchen nach mit dem Blumenstrauß, das Dir jedesmal wie ein
fröhlicher Gruß erschien aus dem Rosenberghäuschen. Weißt Du, das
Mädelchen ist im Lauf der Jahre so vielmal durch die Presse gedrückt
worden, daß das Cltschöe seine Schärfe eingebüßt hat und dann erfordert
der Briefkasten immer so viel Raum, daß mir oft ein jeder Zentimeter
davon willkommen war. — Du weist ja wie es ist, wenn man mit lieben
Menschen ins Plaudern gerät, da mißt man die Worte nicht ängstlich
ab. Jetzt steckst Du mitten in der strengsten Zeit, und ich weiß nicht
recht, ob ich diese für Dich verlängern oder abkürzen möchte. Beides
wäre wünschbar im Sinne der Erleichterung. Du stellst mir Deinen
lieben Besuch in Aussicht. Ich freue mich recht darauf, denn es ist recht
lang, seitdem wir uns zuletzt gesehen haben und ich möchte
so viel von Dir erzählt haben. Ich erwarte Dich also mit Vergnügen,
wenn die „Prtifungszeit" vorbei ist. Dann wählst Du vielleicht den
Montag, da die Arbeit sich für mich verschoben hat. Grüße mir Deine
lieben Eltern und die so froh in die Ferien erwartete Schwester und
sei selber herzlich gegrüßt.

Liscli M St. Galle». Du schreibst von einem Neuiahrsbrief-
chen, das Du mir geschickt, ohne Antwort daraus erhalten zu haben.
Nun muß ich Dir aber sagen, daß ich ein solches Briefchen nicht
erhalten habe, denn eine Antwort wäre Dir sicher zu Teil geworben. Auf
so kurze Distanz sollte freilich postalisch nichts verloren gehen können,
so meint man: daß aber Manches seinen Bestimmungsort nicht erreicht,
das lehrt die Erfahrung denjenigen, der einen lebhasten postalischen Verkehr

hat. — So beantworte ich Dir jetzt eben Dein Märzbrieflein, das
Du mit einem so reizenden Blumeuwagen eigenhändig geschmückt hast.
Gelt, das war ein recht gelinder und kurzer Winter, der nur für
vereinzelte kurze Stunden Gelegenheit gab, die abwechslungsreichen Eis-
gebildeu an den Fenstern zu bewundern. Jetzt scheint auch Dir die
goldene Abendsonne wieder ins Zimmer und als Bestätigung des neu
erwachten Lebens in der Natur stehen Dir zur köstlichen Augenweide auf
dem Fensterbrett die holden Frllhlingskinder, welche liebe Freunde und
Bekannte Dir gebracht hüben. Sei nicht allzu traurig, liebes Liscli, daß

es Dir auch dieses Jahr nicht möglich ist, die holden Blümchen an ihrem
Standorte selber zu pflücken. Was im Frühling nicht möglich ist, das
kann unerwartet der Sommer bringen: die Genesung und die Kraft,
lind inzwischen kannst, du Dich freuen, daß Du liebe Freunde hast, welche

Dir die Wunder des Frühlings ins Zinnner bringen. Dir lacht die



golbene Sonne inS ©emacb, aus beffen Senftcrn Su bie fcßöne ®otteS=
weit unö bas ßebett uttb Sreiben burin, in treuem, elterlichen Schuh
geborgen, ruhig betrachten ïannft. Su ïannft bent ®efattg ber Söget,
bent Sachen ber frohen Sinber laufeben uttb îannft bie Stimmen ber lie=
ben Wenfcßen hören, bie eS fich ftetSfort angelegen fein laffen, Sreube itt
Sein ittrtgeS Sehen au tragen. Unb Sir fittb bie Scbäöe beS SßifTenS
erfchloffett. Seht (Seift ift hell unb f'far, fo bah Su an ben Duellen ber
Siteratur Seinen (Seift bereichern unb bie Seele mit fchönen (Sebattïen
nähren ïannft. Sit befiöeft eine fünft 1er ifche Iber, bie Sich itt bie SBett
alles Schönen unb (frhabe nett einführt unb Seine geftfiitften &änbe per»
mögen bent, toaS ber Sunftfinn gefchaut uttb baS fäera empfttnben hat,
SlitSbrucf au geben! 3ßie reich gefegnet bift Sit gegenüber oiel Saufettö
Wnberen, benert all baS fehlt, was Su itt fö reichem Wabe befiöeft. Wöcb?
teft Sit baS Slugenlicht an beit freien ©ebrattch Seines %tße3 taufchen
mollett ober baS ®ebör unb bie Sprache? Sit oermagft ScbötteS au etnp»
tinbeit unb eble ©ebaufen au faffett unb ait nerftehen, uttb mit Jpilfe Sei»
ner Shatttaîie ïannft Su Sir Suftfchlöffer batten, ïannft Su Sänber ttnb
Weere bereifen unb mit ben Sögeln unt bie ÜBette fliegen. — SBaS tnöc6=
teft Sit baoott hingeben, um bafitr bie bebittgungSfofe Freiheit ber lör»
perlichen ^Bewegung einautanfchen. ®elt, nichts, gar nichts non allem
maS Su ßeftöeff, möchteft Su entbehren ttnb menrt eS ieöt auch noch
nicht anberS roerben ïattn, meint es ieöt noch fein rounfcblofeS ®(ücf gibt,
fo möchteft Sit es gern fo belaffen, mie eê ift. Su ïennft hoch bie fchöne
©raäßlung, nach welcher ein oom Schicïfai Sklafteter, ber bie größte Saft
au tragen uermeinte, 31t 3efu ging um ihm fein Seib au fragen ttttb ihn
au bitten, feine Siirbe au uerringeru. Ser £>eilanb hörte bie Älage an,
hieß ihn, fein .ür.eua nieberlegen unb fich auf bent ttahebeilienettbett fßlaö,
wo eine Wenge ber allernerfchiebenften geformten größeren unb Heineren
Sreuae baSjettige felber attSattwählen, was ihm am paffenbfteit erfcheine.
SÜtfafntettb wanbte ber Sittftetler fich ben .freuaen au unb wählte mit
prttfenbent Slid eines aus, baS ihm als bas leichtefte erfchien. ®r nahm
es wägenb auf bie Schulter. @S war awar fchmal uttb fchtanïer, als
baS er eben abgelegt hatte, aber war fcharffantig unb brücfte.. @r legte
eS fchnell wieber ab unb wählte ein anbereS, baS ihm wieber nicht paßte.
So nahm er fchließlich alle Sreuae auf, wog fie pritfenb in ber ©anb
unb legte fie auf bie Schulter. Iber ïeitteS pou allen wollte ihm leichter
ttnb erträglicher bttnfen, als baS, beffen er fich als ait fchwer entlebigf
hatte, ©nblidj begab er fich aunt deilattb auriicJ, au beffen baS abgelegte
Sreua noch lag unb fagte befcheiben: „föerr, ich will ant iiebften baS alte
Sfretta wieber aufnehmen unb weiter tragen, eS fcheint mir bocß am
wenigften fchwer an fein." llrtb als ber #err ißnt ntilb lächelnb ©e=
Währung nicfte, nahm er fein altes trena auf. (Sr riicfte eS fich aurecht
ctnb eS erfchien ihm oiel leichter als oorber. — ©ine große Sreube fteht
Sir ctlfo beoor: Sit barfft, wenn alles fich fügt, biefen Srühling wieber
eine SluSfahrt machen, fßielleicht gar itt einem Slutomobil, bie fo weiih
fahren, als ginge eS auf Samet. ®enieße nuit biefe fchöne fßorfreube
recht unb fei heralich gegrüßt. 3cö erwibere auch bie ®rüße Seiner
ließen Singehörigen aufs Söefte. Sit haft bie iRätfet richtig aufgelöft.

goldene Sonne ins Gemach, aus dessen Fenstern Du Sie schöne Gotteswelt

und das Leben und Treiben darin, in treuem, elterlichen Schutz
geborgen, ruhig betrachten kannst. Du kannst dem Gesang der Vögel,
dem Lachen der froben Kinder lauschen und kannst die Stimmen der
lieben Menschen hören, die es sich stetssort angelegen sein lassen, Freude in
Dein junges Leben zu tragen. Und Dir sind die Schätze des Wissens
erschlossen. Dein Geist ist hell und klar, so daß Du an den Quellen der
Literatur Deinen Geist bereichern und die Seele mit schönen Gedanken
nähren kannst. Du besitzest eine künstlerische Ader, die Dich in die Welt
alles Schönen und Erhabenen einführt und Deine geschickten Hände
vermögen dem, was der Kunstsinn geschaut und das Herz empfunden bat,
Ausdruck zu geben! Wie reich gesegnet bist Du gegenüber viel Tausend
Anderen, denen all das fehlt, was Du in so reichem Maße besitzest. Möchtest

Du das Augenlicht an den freien Gebranch Deines Fußes tauschen
wollen oder das Gehör und die Sprache? Du vermagst Schönes zu
empfinden und edle Gedanken zu fassen und zu verstehen, und mit Hilfe Deiner

Phantasie kannst Tu Dir Luftschlösser bauen, kannst Du Länder und
Meere bereisen und mit den Vögeln um die Wette fliegen. — Was möchtest

Du davon hingeben, um dafür die bedingungslose Freiheit der
körperlichen Bewegung einzutauschen. Gelt, nichts, gar nichts von allem
was Du besitzest, möchtest Du entbehren und wenn es jetzt auch noch
nicht anders werden kann, wenn es jetzt noch kein wunschloses Glück gibt,
so möchtest Du es gern so belassen, wie es ist. Du kennst doch die schöne
Erzählung, nach welcher ein vom Schicksal Belasteter, der die größte Last
zu tragen vermeinte, zu Jesu ging um ihm sein Leid zu klagen und ihn
zu bitten, seine Bürde zu verringern. Der Heiland hörte die Klage an,
hieß ihn, sein Kreuz niederlegen und sich auf dem nahebeiliegenden Platz,
wo eine Menge der allerverschiedensten geformten größeren und kleineren
Kreuze dasjenige selber auszuwählen, was ihm am passendsten erscheine.
Aufatmend wandte der Bittsteller sich den Kreuzen zu und wählte mit
prüfendem Blick eines aus, das ihm als das leichteste erschien. Er nahm
es wägend auf die Schulter. Es war zwar schmal und schlanker, als
das er eben abgelegt hatte, aber war scharfkantig und drückte. Er legte
es schnell wieder ab und wählte ein anderes, das ihm wieder nicht paßte.
So nahm er schließlich alle Kreuze auf, wog sie prüfend in der Hand
und legte sie auf die Schulter. Aber keines von allen wollte ihm leichter
und erträglicher dünken, als das, dessen er sich als zu schwer entledigt
hatte. Endlich begab er sich zum Heiland zurück, zu dessen das abgelegte
Kreuz »och lag und sagte bescheiden: „Herr, ich will am liebsten das alte
Kreuz wieder aufnehmen und weiter tragen, es scheint mir doch am
wenigsten schwer zu sein." Und als der Herr ihm mild lächelnd
Gewährung nickte, nahm er sein altes Kreuz auf. Er rückte es sich zurecht
und es erschien ihm viel leichter als vorher. — Eine große Freude steht
Dir also bevor: Du darfst, wenn alles sich fügt, diesen Frühling wieder
eine Ausfahrt machen. Vielleicht gar in einem Automobil, die so weich
fahren, als ginge es auf Samet. Genieße nun diese schöne Vorfreude
recht und sei herzlich gegrüßt. Ich erwidere auch die Grüße Deiner
lieben Angehörigen aufs Beste. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.



jjlttfföjitttg fcer in ilo. 2
SMubftabcnrätfcl: ?îadirid)t — fftadnicbt.
©ilbenrätfel (gmeifilbiß) : haltlos,
©tlbenräifel (breiftlBia) : SBieaettlteb.

Sombinottonêoun&rat :

t) e r a
e m t r

r t n g
a t g e

Ofter=,Preisrâtfel
3Utcifilt>iacS '43rci3rätic(

Du rufft bie ©rfte freubiß laut,
Söenn bu sur 3 to ei ten anfnefc&aut,
Die flimmernb nacbtS am ©immel fteiit
Unb toentt es Daa tttitb, (eis ueroe&t.
DaS ©anse eine frobe Seier,
3Bo bit fie fucbft, bie bunten ©ier,
Uttb tua aar manches ftitX bemeßt
©in SIbfcbiebSrocb im ©cvjen träßt.
Die Söfuttß baft bu balb ßefunbert,
©ie braucbt nicbt Dane unb nicbt ©tunben.
Drum faß mir icbneH: StBie beifet bnS ©anse?

9înn rnaßft bu acbtt sum Sriiblinflêtanse.

3e^n I)übfd)e greife
babett mir für bie ricptiße 8öfitnß unîereS £îter=Vr e iSr ci t fe lS
auêflefetjt. Die greife merben burcb baS SoS beftimmt.

'ücbittßunßcit: Sitte Söfunßen miiffen bis foäteftenS am
15. Stprit einaefanbt roerben. SBaS itacb bem 15- Sloril einßebt,
bleibt unberiictficbtißt.

Die Süfuußen finb mit aettauer Sibreffenaiißabe unb beut
fßermcrl: „fßreiSrcitfel" einsufenben an ben Sßerlaa ber
©rbmciscv Sinnen 3citnna (Mittäter & ®ic.) in 3oftttnett.

Die Stüfiöfunß bcSOfter=fPreiSrntfel t mirb in 9to. 4 ber
Skilnae „fjür bteQjuuße SBelt" oeröffentlicbt mit Stnaabe ber
greife unb fßreisträaer. Stufeerbem merben mir bie SRamen
aller ©infeber unb ©.nfenberinnen oon ricbtißett Söfnnßen
oeröffentlicben.

Unfern jußenblicben ^reunbeu unb 8-reuitbinnen rufen
mir ein berslicbeS „©iüdattf" sit unb oerraten ibnen beute
fcbutt, bafi mir cibnlicbe fßreiSratfei folßen taffeu. 3S5er bieS--
mal nicbt ootn ©fiiif beßiinftißt mirb, oertröfte ficb auf inciter.

Der tUcrian ber ©rbtueiser »Çraitcn=3cûmta in 3oftttacn

Auflösung der Hälfet in Ho. 2
Buchstabenrätsel: Nachricht — Nachsicht,
Silbenrätsel (zweisilbig) : Haltlos.
Silbenrätsel (dreisilbig): Wiegenlied.

Kombinationsauadrat:
h e r a
e m i l
r i n g
a l g e

Oster-Preisrätsel
Zweisilbiges Preisrätsel

Du rufst die Erste freudig laut,
Wenn du zur Zweiten aufgeschaut,
Die flimmernd nachts am Himmel steht
Und wenn es Tag wird, leis vergebt.
Das Ganze eine frohe Feier,
Wo du sie suchst, die bunten Eier,
Und wo gar manches still bewegt
Eiti Abschiedsweh im Herzen tragt.
Die Lösung hast du bald gefunden,
Sie braucht nicht Tage und nicht Stunden.
Drum sag mir schnell: Wie heistt dnS Ganze?

Nun magst du gehn zum Frühlingstanze.

Zehn hübsche Preise
haben wir für die richtige Lösung unseres Oster-Preisrätsels
ausgesetzt. Die Preise werden durch das Los bestimmt.

Bedingungen: Alle Lösungen müssen bis spätestens am
IS. April eingesandt werden. Was »ach dem 1st April eingeht,
bleibt nnberücksichtigt.

Die Losungen sind nut genauer Adressenangabe und dem
Vermerk: „Preisrätsel" einzusenden an den Verlag der
Schweizer Frauen Zeitung (Ringicr ü Cic.) in Zofingcn.

Die Auflösung des Oster-Preisrätselwird in No. 4 der
Beilage „Für tue Junge Welt" veröffentlicht mit Angabe der
Preise und Preisträger. Außerdem werden wir die Namen
aller Einseder und Einsenderinnen von richtigen Lösungen
veröffentlichen.

Unsern jugendlichen Freunden und Freundinnen rufen
wir ein herzliches „Glückauf" zu und verraten ihnen heute
schon, daß wir ähnliche Preisrätsel folgen lassen. Wer diesmal

nicht vom Glück begünstigt wird, vertröste sich au» später.

Der Verlag der Schweizer Frauen-Zcitnug in Zofingen
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